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Dertrt in3roifd)en fatten Sir. Herbert unb id)
bie ?J(itfd)eln geöffnet, bie ber ÏJiaitn, beoor er
non bem itrafen üherrafdjt roorben roar, auf ben
neuen Sänfen gefammelt hatte.

Die meiften roaren leer, 3roei ober brei ent=

hielten bie 3U fd)Ied)ten greifen gebanbelten
©rießperlen; in ber legten jebodj, einer uralten
SKufchel, bie über unb über mit Dang betoacf)fen
mar, fanben mir eine tßerle oon gerabe unroahr»
fheinliher ©röße unb Schönheit. Sdfroeigenb
brüdte 9Jlr. §erbert fie mir in bie §anb. Dori
hatte ja für mid) getaucht.

Slißfdjnell überlegte id). Die Serie mar ein
Sermögen roert; ich tonnte, menn id) fie in
Papeete oertaufte, bas unftete ÏGanberleben in
oier ©rbteilen enblid) an ben Stagel hängen.

9tber im gleichen ÎCugenblid ftanb cor mir bas
Silb jener beiben tapferen braunen ©efchöpfe,
bereit tolltühnen Slut ich biefe ©lüdsdjance oer»
bantte — unb id), ich tonnte nicht anbers — es

mar natürlich eine Jüefenbummheit; benn fie
mürbe ihm ja bod) nur oon einem gierigen Super=
targo ober einem ber herumjigeunernben fd)toar=
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3en Serlenf)änbler für ein Spottgelb abgeludjft
merben —... ich lief 3U ber $ütte Doris, geigte
ihm bie Serie unb preßte fie bann bem Stabdjen,
bas nicht oon feiner Seite mid), in bie tieine,
tapfere, braune §anb.

©rft hielt es 9tauro für Sdjer3; aber als fie
begriffen hatte, lachte unb meinte fie abroechfeinb
oor greube.

Drei Stunben fpäter lichtete bie „ütnnette"
bie Sinter, Sange ftanb ich un ber Oeling unb
beobachtete mit bem gfelbftedjer ein überglüdlid)es
braunes Sonnentinb, bas, einen Äran3 roter
frjibisfusblüten im $aar, bem baooneilenben
Schiff com hödjften ißunit ber Snfel nahmintte,
folange noch eine Slaftfpiße non ihm 3U fehen
mar. Hub als bie itleine oerfchrounben mar,
fai) id) längere 3eit noch bie ragenben SBipfel
ber ötotospaimen, bis aud) fie in ben a3urblauen
fluten bes unenblichen, unermeßlichen Sa3ifd
untertauchten...

9er Sträfling 9îummer 66.
911s mir beim Sau ber 9lio be £>ro=Sai)n bie

bösartige Dfchungel erreihten, traten an bie
Stelle ber Äontrattarbeiter 3toei Dußenb Straf»
linge, finftere Surfhen in oerblihenen, geftempel»
ten DreIIau3ügen unb mit fhmeren ©ifentetten
an ben Seinen, bie an ©ifentugeln gefhmiebet
roaren.' 3rmt großen Deil roaren es ehemalige
Sanbiten, Sieh» unb Sferbebiebe, unb menn matt
braußen auf ber Strede bie Äolonne beauffidj*
tigte, fühlte man fid) nur roof)l unb ficher, folange
man bie fühlen üolben ber Ueooloer in ben jrjän»
ben h'elt. Dbenbrein roaren uns brei riefige
irjunbe 3ur Seroahung 3ugeteilt morben, uner»
hört ftarte, roilbe Diere.

Unb troßbem hatte ih an jebem Storgen,
menn ih hie fhmertartigen Sufcßmeffer unb bie

Spißßaden oerteilte, ein flaues ©efüßl im Stagen
unb atmete erft auf, menn bie unheimlichen ©e»

feilen am Stbenb roieber an ihre Sritfdjen gefhM-
fen maren. 2ln mandjen Dagen mar ih uaße
barait, aus bem Sertrag 3U fteigen unb mir einen
frieblidjeren Ülrbeitspiaß 3U fuhen, benn auh
bie 3roölf Sefos am Dag, bie ih be3og, oerloren
oiel oon ihrem ©Ian3 angefihts ber eroigen 3nrd)t
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Denn inzwischen hatten Mr. Herbert nnd ich
die Muscheln geöffnet, die der Mann, bevor er
von dem Kraken überrascht worden war, auf den
neuen Bänken gesammelt hatte.

Die meisten waren leer, zwei oder drei ent-
hielten die zu schlechten Preisen gehandelten
Grießperlen; in der letzten jedoch, einer uralten
Muschel, die über und über mit Tang bewachsen

war, fanden wir eine Perle von gerade unwahr-
scheinlicher Größe und Schönheit. Schweigend
drückte Mr. Herbert sie mir in die Hand. Tori
hatte ja für mich getaucht.

Blitzschnell überlegte ich. Die Perle war ein
Vermögen wert; ich konnte, wenn ich sie in
Papeete verkaufte, das unstete Wanderleben in
vier Erdteilen endlich an den Nagel hängen.

Aber im gleichen Augenblick stand vor mir das
Bild jener beiden tapferen braunen Geschöpfe,
deren tollkühnen Mut ich diese Elückschance ver-
dankte — und ich, ich konnte nicht anders — es

war natürlich eine Riesendummheit; denn sie

würde ihm ja doch nur von einem gierigen Super-
kargo oder einem der herumzigeunernden schwor-
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zen Perlenhändler für ein Spottgeld abgeluchst
werden —... ich lief zu der Hütte Toris, zeigte
ihm die Perle und preßte sie dann dem Mädchen,
das nicht von seiner Seite wich, in die kleine,
tapfere, braune Hand.

Erst hielt es Nauro für Scherz; aber als sie

begriffen hatte, lachte und weinte sie abwechselnd
vor Freude.

Drei Stunden später lichtete die „Annette"
die Anker. Lange stand ich an der Reling und
beobachtete mit dem Feldstecher ein überglückliches
braunes Sonnenkind, das, einen Kranz roter
Hibiskusblüten im Haar, dem davoneilenden
Schiff vom höchsten Punkt der Insel nachwinkte,
solange noch eine Mastspitze von ihm zu sehen

war. Und als die Kleine verschwunden war,
sah ich längere Zeit noch die ragenden Wipfel
der Kokospalmen, bis auch sie in den azurblauen
Fluten des unendlichen, unermeßlichen Pazifik
untertauchten...

Der Sträfling Nummer 66.
Als wir beim Bau der Rio de Oro-Bahn die

bösartige Dschungel erreichten, traten an die
Stelle der Kontraktarbeiter zwei Dutzend Straf-
linge, finstere Burschen in verblichenen, gestempel-
ten Drellanzügen und mit schweren Eisenketten
an den Beinen, die an Eisenkugeln geschmiedet
waren.' Zum großen Teil waren es ehemalige
Banditen, Vieh- und Pferdediebe, und wenn man
draußen auf der Strecke die Kolonne beaufsich-
tigte, fühlte man sich nur wohl und sicher, solange
man die kühlen Kolben der Revolver in den Hän-
den hielt. Obendrein waren uns drei riesige
Hunde zur Bewachung zugeteilt worden, uner-
hört starke, wilde Tiere.

Und trotzdem hatte ich an jedem Morgen,
wenn ich die schwertartigen Buschmesser und die

Spitzhacken verteilte, ein flaues Gefühl im Magen
und atmete erst auf, wenn die unheimlichen Ge-
seilen am Abend wieder an ihre Pritschen geschlos-
sen waren. An manchen Tagen war ich nahe
daran, aus dem Vertrag zu steigen und mir einen
friedlicheren Arbeitsplatz zu suchen, denn auch

die zwölf Pesos am Tag, die ich bezog, verloren
viel von ihrem Glanz angesichts der ewigen Furcht
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oor einer SJleuterei, mobei es mir als fieiter bes

jtamps mit töblidjer Sicherheit an ben ©ragen
gegangen märe.

©on ïag 3U Sag — je tiefer mir in ben ©ufdj
einbrangen — mürben bie Surften mit ben
©ifentugeln mürrifcfjer unb auffäffiger, fie fluct>=

ten immerfort in ben gröbften Sönen,
marfen ab unb 3U bas ©krijjeug meg unb
meigerten fid) bann, bie Arbeit mieber auf»
3unei)men, bis man fie burdj î)roi)ung en
mieber auf bie ©eine brachte.

Sie Sage mudjfen 3U ©Soeben, unb
bie Arbeit ging im Schnedentempo ooran.
Sa gab es Sümpfe, bie erft trocfengelegt
merben mußten, beoor man baran beuten
tonnte, ben Unterbau für ben Schienen»
ftrang auf3ufdjütten. Sann mieber galt
es, einen breiten Urmalbfluf) 3U über»
brüden.

©nmal nun mürben bei ber Arbeit
im glufj 3mei ber Sträflinge oon ben
©rotobilen, bie fid) ftänbig in ber 9tät)e bes

Arbeitsplanes herumtrieben, gefdjnappt
unb, ehe einer h elfen tonnte, oor unfern
Augen 3erriffen.

Am Abenb biefes Unglüdstages beulten
unb brüllten bie milben ©efellen in ihrer
©arade roie nie 3Uoor unb überfchrien mit
ihren rauf)en Stimmen bas 9tact)tton3ert
bes Itrroalbes, baff fogar bie ©Sadjbunbe
fid) ängftlidj oerïrodjert.

©3ir tjodten in ber ©antine, bie Auf»
fcb)er ©ere3 unb ©scobas, ber fct)mar3e
Äamptocf) ©tanolito unb id), unb feber
batte 3mei ©eootoer oor ftd) auf bem Sifd)
liegen. Nebenan, in ber Scblafbarade ber
Sträflinge, raffelten bie ©etten, unb barein
mifdjte ficE) bas Soben unb fluchen in
fcbauerlidjen Sönen.

„Siefe ©adjt merben mir nicht überleben!"
jammerte ©lanolito mit bebenber Stimme.

3d) fd)Iug oor, einer folle mit ber Sraifine
nad) bem §auptlager fahren unb ©erftärtung
boten. Aber teiner mollte anbeißen; es mar
ibnen 3U gefabrlid), allein bie 3at)rt burch ben
nächtlichen ©ufdj 3U unternehmen. Hub id)
burfte meinen Soften nicht oerlaffen.

„3h* merbet fehen — fie bredjen aus!" jam»
rnerte ©tanolito roeiter. Ser Angftfchroeifj rann
in biden Sropfen über feine fd)roar3e Stirn.

©ere3 unb ©scobas, bie Auffeher, fajjen mit
ftarren ©efidjtern ba unb d errieten burd) nichts
ihre ©ebanten; fie maren reinblütige 3ubios

Aauljreif (Siedet).
*ßi)oto $an§ ©teiner, 33ern.

unb hüllten fid) gleidjfam in ben Stol3 ihrer
©äffe.

Sie SOtinuten gingen bidflüffig bahin mie
Stunben. Unb bas ©etobe unb ©eraffel nebenan
mürbe immer t)eroungsIofer. Sdjreie mie:
„©auslaffen ..." ober „.. .Sie ©etten runter
©Dir finb tein grafj für ©rotobile!" brangen
manchmal aus bem allgemeinen £ärm.

vor einer Meuterei, wobei es mir als Leiter des

Kamps mit tödlicher Sicherheit an den Kragen
gegangen wäre.

Von Tag zu Tag — je tiefer wir in den Busch
eindrangen — wurden die Burschen mit den
Eisenkugeln mürrischer und aufsässiger, sie fluch-
ten immerfort in den gröbsten Tönen,
warfen ab und zu das Werkzeug weg und
weigerten sich dann, die Arbeit wieder auf-
zunehmen, bis man sie durch Drohungen
wieder auf die Beine brachte.

Die Tage wuchsen zu Wochen, und
die Arbeit ging im Schneckentempo voran.
Da gab es Sümpfe, die erst trockengelegt
werden mußten, bevor man daran denken
konnte, den Unterbau für den Schienen-
sträng aufzuschütten. Dann wieder galt
es, einen breiten Urwaldfluß zu über-
brücken.

Einmal nun wurden bei der Arbeit
im Fluß zwei der Sträflinge von den
Krokodilen, die sich ständig in der Nähe des
Arbeitsplatzes herumtrieben, geschnappt
und, ehe einer helfen konnte, vor unsern
Augen zerrissen.

Am Abend dieses Unglückstages heulten
und brüllten die wilden Gesellen in ihrer
Baracke wie nie zuvor und überschrien mit
ihren rauhen Stimmen das Nachtkonzert
des Urwaldes, daß sogar die Wachhunde
sich ängstlich verkrochen.

Wir hockten in der Kantine, die Auf-
seher Perez und Escobas, der schwarze
Kampkoch Manolito und ich, und jeder
hatte zwei Revolver vor sich auf dem Tisch
liegen. Nebenan, in der Schlafbaracke der
Sträflinge, rasselten die Ketten, und darein
mischte sich das Toben und Fluchen in
schauerlichen Tönen.

„Diese Nacht werden wir nicht überleben!"
jammerte Manolito mit bebender Stimme.

Ich schlug vor, einer solle mit der Draisine
nach dem Hauptlager fahren und Verstärkung
holen. Aber keiner wollte anbeißen; es war
ihnen zu gefährlich, allein die Fahrt durch den
nächtlichen Busch zu unternehmen. Und ich
durfte meinen Posten nicht verlassen.

„Ihr werdet sehen — sie brechen aus!" jam-
merke Manolito weiter. Der Angstschweiß rann
in dicken Tropfen über seine schwarze Stirn.

Perez und Escobas, die Aufseher, saßen mit
starren Gesichtern da und verrieten durch nichts
ihre Gedanken; sie waren reinblütige Indios

Rauhreif (Biecht).
Photo Hans Steiner, Bern.

und hüllten sich gleichsam in den Stolz ihrer
Rasse.

Die Minuten gingen dickflüssig dahin wie
Stunden. Und das Getobe und Gerassel nebenan
wurde immer hemmungsloser. Schreie wie:
„Rauslassen ..." oder „ - - - Die Ketten runter
Wir sind kein Fraß für Krokodile!" drangen
manchmal aus dem allgemeinen Lärm.



Da3mifd)eu aber ïnalltert bie Stetten gegen
bie Sfalteringe, als oerfud)ten bie Surften, bie
baran gefchmiebet œaren, mit oer3toeifelter Straft
fie 3U fprengen.

„Das $ol3 I)ält nidft me|r lange ans", be=

merfte ©scobas unb griff ruhig nad) einer neuen
3igarette.

3a, er hatte rectjt: bas Ô0I3 tonnte biefem an»
bauernben Steiften unb 3arceu nidft lange œiber»
fteï)ert. Unb roenn bie Stinge fid) Iöften, bann
œaren bie Sträflinge frei!

„SBir roollen hinübergehen unb mit ben Sîe»

ooloern 3tuï)e fdjaffen, ehe es 3U fpät ift", fagte
id) — nidjt œeil id) mir einen ©rfolg baoon oer»
fprad), fonbertt œeil id) nidft langer untätig ba=

I)oden unb 3ufel)en œollte. Stuf mir lag bie 93er=

antœortung für bas Stamp.
3d) ftanb auf unb fd)ritt 3ur Dür. Slud)

ißere3 unb ©scobas erhoben fid).
3n bem Slugenblid jebod), aïs id) 3ur Stlinfe

griff, überfd)rie im Sd)Iafraum eine mächtige
Stimme ben £ärm. 3 9tu trat eine tiefe Stille
ein, bie mid) nad) beut ftunbenlangen ©eheul
œie ein Sd)Iag burchfuhr.

üßir ftanb en œie gebannt oor ber Dür unb
œagten nid)t, uns 3U rül)ren, als fürchteten œir,
burd) bie geringfte Seœegung ben £ärm aufs
neue 3U entfeffeln.

Dann begann ber SJtann, ber mit einem ein»

3igen Slusruf bie œilb geœorbenen Sträflinge
3um Sdjœeigeit gebracht hatte» 3U reben. Sie
füllten teine Starren fein, fagte er, fie mürben
nicht œeit tommen, œenn es ihnen aud) gelänge,
fid) 3U befreien. Der 2BaIb mürbe fie freffen —•
einen nad) beut anberen. Unb fie füllten in 9M)e
bas ©nbe ihrer Straf3eit abmarten, bann tonnten
fie ins Seben 3urüdtel)ren unb müßten nicht mit

ber fdjœeren Stette am 23ein als ©eiferte burd)
ben Sufd) in ben fieberen Dob rennen, ©r für
feine ißerfon œeigere fid), mit3umad)en bei
biefer fjludjt, er merbe am Sting bleiben unb alle
aufhalten, œenn es barauf antäme. SIber fie
füllten 33ernunft annehmen — 3um Deufel —
unb nid)t ben SBerftanb oöllig oerlieren. ©s fei
œohl ein Unglüd, bafj bie 3œei SJtänner im gTujf
ihr Sieben gelaffen hätten — aber eben ein Um
glüd œie jebes anbere auch unb nicht 0011 SJten»

fchen herbeigeführt
2IIs er geenbet hatte, hielt bie Stille an. ©in

3eid)en, baff fie barüber nachbachten. Dann
ftimmten einige 3U.

Stur3 gefagt: fie œaren 3m 93efinnung getont»

men; bie SJteuterei mar abgeblafen, unb bas Stamp
mar gerettet. 3u ber allerletjten SJtinute! Denn
nod) in ber Stad)t ftellten mir feft, bafj bie Stinge
oon bem emigen Stütteln 3um großen Deil fd)on
ausgeriffen œaren. Unb mir brei SJtann — ben

3itternben SJtanolito aujfer Stedjnung geftellt —
hätten bie Stotte nicht aufhalten tonnen, œenn
fie erft frei gemefen märe.

Jim nächften SJtorgen befahl ich öem Stuf»

feher ?ßere3, 3U ermitteln, mer oon ben Straf»
lingen bie Siebe gehalten habe.

„Stummer 66," melbete ißere3 beim ScE)id)t=

medffel, „einer mit Stamen 3uan Dforio", unb
befdfrieb mir ben SJtann.

Slm SIbenb halte id) ihn in meine Stammer.
©r mar mir niemals aufgefallen, aber jet;t fal)

id), baft er ein intelligentes ©efid)t hatte — braun
mit glattem fcf)œar3em §aar, buntlen Stugen unb
ftarten, blanten 3ähuen, bie beim Sprechen
büßten. Sein ©ang mar aufred)t, unb aufrecht
ftanb er oor mir. ÏBenn bie Stette unb ber Straf»
Iingsan3ug nidft gemefen mären, hätte niemanb
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Dazwischen aber knallten die Ketten gegen
die Halteringe, als versuchten die Burschen, die
daran geschmiedet waren, mit verzweifelter Kraft
sie zu sprengen.

„Das Holz hält nicht mehr lange aus", be-
merkte Escobas und griff ruhig nach einer neuen
Zigarette.

Ja, er hatte recht: das Holz konnte diesem an-
dauernden Reißen und Zerren nicht lange wider-
stehen. Und wenn die Ringe sich lösten, dann
waren die Sträflinge frei!

„Wir wollen hinübergehen und mit den Re-
volvern Ruhe schaffen, ehe es zu spät ist", sagte
ich — nicht weil ich mir einen Erfolg davon ver-
sprach, sondern weil ich nicht länger untätig da-
hocken und zusehen wollte. Auf mir lag die Ver-
antwortung für das Kamp.

Ich stand auf und schritt zur Tür. Auch
Perez und Escobas erhoben sich.

In dem Augenblick jedoch, als ich zur Klinke
griff, überschrie im Schlafraum eine mächtige
Stimme den Lärm. Im Nu trat eine tiefe Stille
ein, die mich nach dem stundenlangen Geheul
wie ein Schlag durchfuhr.

Wir standen wie gebannt vor der Tür und
wagten nicht, uns zu rühren, als fürchteten wir,
durch die geringste Bewegung den Lärm aufs
neue zu entfesseln.

Dann begann der Mann, der mit einem ein-
zigen Ausruf die wild gewordenen Sträflinge
zum Schweigen gebracht hatte, zu reden. Sie
sollten keine Narren sein, sagte er, sie würden
nicht weit kommen, wenn es ihnen auch gelänge,
sich zu befreien. Der Wald würde sie fressen —-
einen nach dem anderen. Und sie sollten in Ruhe
das Ende ihrer Strafzeit abwarten, dann könnten
sie ins Leben zurückkehren und müßten nicht mit

der schweren Kette am Bein als Gehetzte durch
den Busch in den sicheren Tod rennen. Er für
seine Person weigere sich, mitzumachen bei
dieser Flucht, er werde am Ring bleiben und alle
aufhalten, wenn es darauf ankäme. Aber sie

sollten Vernunft annehmen — zum Teufel —
und nicht den Verstand völlig verlieren. Es sei

wohl ein Unglück, daß die zwei Männer im Fluß
ihr Leben gelassen hätten — aber eben ein Un-
glück wie jedes andere auch und nicht von Men-
schen herbeigeführt

Als er geendet hatte, hielt die Stille an. Ein
Zeichen, daß sie darüber nachdachten. Dann
stimmten einige zu.

Kurz gesagt: sie waren zur Besinnung gekom-

men; die Meuterei war abgeblasen, und das Kamp
war gerettet. In der allerletzten Minute! Denn
noch in der Nacht stellten wir fest, daß die Ringe
von dem ewigen Rütteln zum großen Teil schon

ausgerissen waren. Und wir drei Mann — den

zitternden Manolito außer Rechnung gestellt —
hätten die Rotte nicht aufhalten können, wenn
sie erst frei gewesen wäre.

Am nächsten Morgen befahl ich dem Auf-
seher Perez, zu ermitteln, wer von den Sträf-
lingen die Rede gehalten habe.

„Nummer 66," meldete Perez beim Schicht-
Wechsel, „einer mit Namen Juan Osorio", und
beschrieb mir den Mann.

Am Abend holte ich ihn in meine Kammer.
Er war mir niemals aufgefallen, aber jetzt sah

ich, daß er ein intelligentes Gesicht hatte — braun
mit glattem schwarzem Haar, dunklen Augen und
starken, blanken Zähnen, die beim Sprechen
blitzten. Sein Gang war aufrecht, und aufrecht
stand er vor mir. Wenn die Kette und der Sträf-
lingsanzug nicht gewesen wären, hätte niemand
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auf bert (Einfalt tommen ïônnen, ihn für einen
Sträfling ober für einen SerbrecEjer 3U ïjalten.

(Er berichtete fcfjlicftt, ohne jebe Ausfchmüdung,
toie er 3U ber ©ifentugel geEomnten roar.

(Er hatte ein paar 3at>re lang auf einer 33iet)=

ranch gearbeitet, unb eines Dages roar er in bie
Stabt geroanbert, um fein ©lütt 3U machen. Aber
bie Stabt brauchte ifjn nicht unb feierte fid) toenig
um fein ©lüd. Sie nahm iE)ut im ©egenteil feirte
erfparten $efos ab. (Er tourbe aus ber Serberge
geftofjen unb geriet ins bitterfte ©lenb. Da hörte
er an einem Sonntag ein ©efpräd) 3toifd)en 3toei
SRännern, bie auf einer Sani an ber tpta3a
hodten unb fid) 001t tieinen 3ungen bie Stiefel
blanï pu^en tiefen, ©s ging um Stiertampf unb
Stiere, tlnb ber eine meinte, er habe oor ein
paar 2Bod)en hunbert tßefos Selotjmmg 00m
Alealben eingeftedt, roeil er einen Kampfftier,
ber ausgebrochen toar unb burd) bie Stabt rafte,
mit bem £affo eingefangen tjabe...

2Bas ber ïann, badete 3uan Dforio, bas !ann
id) aud) (Er hatte nidft umfonft oiete 3at)re als
®iet)t)irte gearbeitet.

Am Aachmittag öffnete er oor Seginn bes
Stiertampfes tjeimtict) bas ©attertor bes Krals
unb lief; einen ber fd)toar3en Deufel heraus. Doch
es tarn anbers, als er fidj's ausgebaut hatte!
©r oerfet)Ite beim Austoerfen bes £affos fein
3tel, ber Stter braufte baoon unb rid)tete fd)Iim=
mes Untjeit an in ber Stabt. 3uan Dforio aber
toar beobachtet toorben. So toar bas mit ihm:
er hatte hunbert ^Sefos geroinnen roollen toie
jener Aiann auf ber Sant an ber ißla3a unb roar
an bie eiferne Kugel geraten.

©in tüchtiger Surfdje, biefer 3uan Dforio!
©r tonnte balb 3eigen unb betoeifen, toas alles in
ihm ftedte, benn toir ertoirften feine Segnabigung
„toegen oortrefflidjen unb befonnenen Serital*
tens bei einer brotjenben Ateuterei im Kamp 7

ber Sio be Dro=Safm".

îfJrtnîtp.

„Ataria, foil id) 3Ijr ©epäd abloten laffen,
unfer £iefertoagen fährt gerabe in bie Stabt?"
— „Sein, gnäbige $rau, bie erfte SBodfe pflege
ich es immer auf bem Sahnhof ftetjen 3U laffen."

1941 1

$)as graue Kabriolett.
3n ber langen Seihe partenber Krafttoagen

fteht ein graues Kabriolett, ©s ftid)t nicht ab

gegen bie anberen 2Bagen. gadjleute jeboch
fehen auf ben erften Slid, bajf biefes ©efäljrt
mit allem £urus ausgeftattet, tur3: etroas Se=
fonberes ift.

Dem Kabriolett nähert fich eine elegante
Slonbine. Sie roartet anfcfjeinenb auf jemanb,
benn ihre Augen fehen fudjenb nad) allen Seiten,
fiäffig leimt fie jetjt an bem grauen Sßagen. 3h*
Süd fällt auf bas Armaturenbrett, too — fträf*
lieber £eid)tfinn — neben ber tidenben Uhr bie
2Bagenfd)IüffeI fteden.

Sßenige Augenblide nur fteht bie Dame, bann
fcheint ihre ©ebulb 3U ©nbe. içjaftig unb ärger*
Iidh nimmt fie auf bem 3üil)rerfit) Eßlatg. Der An*
laffer furrt. Der Atotor fpringt aufheulenb an.
Kangfam fährt ber Sßageu aus ber Seihe unb
jagt bann metaüifdj fingenb baoon.

3n biefem Augenblid fetjt fid) ein 3toeiter,
ein fd)toar3er SBagen in gafirt. Die 3toei Herren
hinter einer S3inbfd)ut;fdjeibe fcheinen für bie
blonbe gfahrerin befonberes 3ntereffe 3U haben.
Sie laffen bas graue Kabriolett nid)t aus ben
Augen unb finb fichtlich bemüht, ihm auf ber
Spur 3U bleiben.

Aud) bie Slonbine hat mit §ilfe bes Süd*
fpiegels ben fd)toar3en ÏBagen bemertt. „Sie
oerfolgen mid)!" murmelt fie, ihr ©efidft 3eigt
ben Ausbrud ernfthafter ©ntfdjIoffenI)eit. ßner*
gifd) tritt ihr 3ufj ben ©asljebel nieber.

Der fdjtoar3e SBagen erhöht feine ®efd)toin*
bigleit ebenfalls, bleibt im gleichen Abftanb
I)inter bem Kabriolett. An einer ber nädjften
Straf)enïreu3ungen ftoppt jebod) bas rote £id)t
ber Serlehrsampel feine 3al)rt. njrn Aüdfpiegel
fiel)t bie Slonbine, toie ber Serfolger hält, ©in
triumpüierenbes fiädfetn fpielt um ihre £ippen.
Sie Ienït bas Kabriolett in eine Querftraffe, paf*
fiert nod) mehrere ©den unb hält oor einem tieinen
Kaffeehaus. DI)ne ©ile oerläfjt fie ben ÎBagen
unb betritt bas £ofaI. 3ftt Sud)en hat rafd)
©rfolg. Atit tur3em ©ruh tritt fie 3U einem
§errn an ben Difd). ÏGenige S3orte toerben ge*
iaufcEjt, bann oerabfd)iebet fich ber £err.
i

auf den Einfall kommen können, ihn für einen
Sträfling oder für einen Verbrecher zu halten.

Er berichtete schlicht, ohne jede Ausschmückung,
wie er zu der Eisenkugel gekommen war.

Er hatte ein paar Jahre lang auf einer Vieh-
ranch gearbeitet, und eines Tages war er in die
Stadt gewandert, um sein Glück zu machen. Aber
die Stadt brauchte ihn nicht und scherte sich wenig
um sein Glück. Sie nahm ihm im Gegenteil seine
ersparten Pesos ab. Er wurde aus der Herberge
gestoßen und geriet ins bitterste Elend. Da hörte
er an einem Sonntag ein Gespräch zwischen zwei
Männern, die auf einer Bank an der Plaza
hockten und sich von kleinen Jungen die Stiefel
blank putzen ließen. Es ging um Stierkampf und
Stiere. Und der eine meinte, er habe vor ein
paar Wochen hundert Pesos Belohnung vom
Alcalden eingesteckt, weil er einen Kampfstier,
der ausgebrochen war und durch die Stadt raste,
mit dem Lasso eingefangen habe...

Was der kann, dachte Juan Osorio, das kann
ich auch! Er hatte nicht umsonst viele Jahre als
Viehhirte gearbeitet.

Am Nachmittag öffnete er vor Beginn des
Stierkampfes heimlich das Eattertor des Krals
und ließ einen der schwarzen Teufel heraus. Doch
es kam anders, als er sich's ausgedacht hatte!
Er verfehlte beim Auswerfen des Lassos sein
Ziel, der Stier brauste davon und richtete schlim-
mes Unheil an in der Stadt. Juan Osorio aber
war beobachtet worden. So war das mit ihm:
er hatte hundert Pesos gewinnen wollen wie
jener Mann auf der Bank an der Plaza und war
an die eiserne Kugel geraten.

Ein tüchtiger Bursche, dieser Juan Osorio!
Er konnte bald zeigen und beweisen, was alles in
ihm steckte, denn wir erwirkten seine Begnadigung
„wegen vortrefflichen und besonnenen Verhak-
tens bei einer drohenden Meuterei im Kamp 7

der Rio de Oro-Vahn".

Prinzip.

„Maria, soll ich Ihr Gepäck abholen lassen,
unser Lieferwagen fährt gerade in die Stadt?"
— „Nein, gnädige Frau, die erste Woche pflege
ich es immer auf dem Bahnhof stehen zu lassen."

1S41 l

Das graue Kabriolett.
In der langen Reihe parkender Kraftwagen

steht ein graues Kabriolett. Es sticht nicht ab

gegen die anderen Wagen. Fachleute jedoch
sehen auf den ersten Blick, daß dieses Gefährt
mit allem Lurus ausgestattet, kurz: etwas Be-
sonderes ist.

Dem Kabriolett nähert sich eine elegante
Blondine. Sie wartet anscheinend auf jemand,
denn ihre Augen sehen suchend nach allen Seiten.
Lässig lehnt sie jetzt an dem grauen Wagen. Ihr
Blick fällt auf das Armaturenbrett, wo — sträf-
licher Leichtsinn — neben der tickenden Uhr die
Wagenschlüssel stecken.

Wenige Augenblicke nur steht die Dame, dann
scheint ihre Geduld zu Ende. Hastig und ärger-
lich nimmt sie auf dem Führersitz Platz. Der An-
lasser surrt. Der Motor springt aufheulend an.
Langsam fährt der Wagen aus der Reihe und
jagt dann metallisch singend davon.

In diesem Augenblick setzt sich ein zweiter,
ein schwarzer Wagen in Fahrt. Die zwei Herren
hinter einer Windschutzscheibe scheinen für die
blonde Fahrerin besonderes Interesse zu haben.
Sie lassen das graue Kabriolett nicht aus den
Augen und sind sichtlich bemüht, ihm auf der
Spur zu bleiben.

Auch die Blondine hat mit Hilfe des Rück-

spiegels den schwarzen Wagen bemerkt. „Sie
verfolgen mich!" murmelt sie, ihr Gesicht zeigt
den Ausdruck ernsthafter Entschlossenheit. Ener-
gisch tritt ihr Fuß den Gashebel nieder.

Der schwarze Wagen erhöht seine Eeschwin-
digkeit ebenfalls, bleibt im gleichen Abstand
hinter dem Kabriolett. An einer der nächsten
Straßenkreuzungen stoppt jedoch das rote Licht
der Verkehrsampel seine Fahrt. Im Rückspiegel
sieht die Blondine, wie der Verfolger hält. Ein
triumphierendes Lächeln spielt um ihre Lippen.
Sie lenkt das Kabriolett in eine Querstraße, pas-
siert noch mehrere Ecken und hält vor einem kleinen
Kaffeehaus. Ohne Eile verläßt sie den Wagen
und betritt das Lokal. Ihr Suchen hat rasch

Erfolg. Mit kurzem Gruß tritt sie zu einem
Herrn an den Tisch. Wenige Worte werden ge-
tauscht, dann verabschiedet sich der Herr.
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